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«Audi wir sind verantwortlich für unsere Zeit, unsere Brüder... » 

In Anwesenheit von Regierungschef Dr. Gerard Batliner, von zahlreichen Vertretern der Geistlichkeit und weiteren Persönlichkelten des öffentlichen Lebens beging der 
Liechtensteinische Jungmannschaftsverband In feierlichem Rahmen sein 25jähriges Jubiläum 

Rund 150 Mitglieder aus Jungmannschaften 
des ganzen Landes feierten am Sonntag in Va
duz das 25jährige Bestehen ihres Verbandes. 
Die kirchliche Feier in der Vaduzer Pfarrkirche 
und der Festakt im Rathaussaal wurden zum 
Mittelpunkt dieser Jubiläumsfeier einer liech
tensteinischen Jugendbewegung, die in den 
letzten 25 Jahren ihres Verbandslebens ihre 
Daseinsberechtigung mehr als einmal unter Be
weis gestellt hat und heute aus unserem Lande 
nicht mehr wegzudenken wäre. 

Der Jubiläumsfeier wohnten ausser Regie
rungschef Dr. Gerard Batliner der Vize-Bürger
meister von Vaduz Hans Verfing, H. H. Schul
kommissär Prof. Ernst Nigg, die Hochwürdigen 
Altpräsides Pfarrer Engelbert Bücher, Hofka
plan Bamert und Pfarrhelfer Mazenauer sowie 
die Altpräfekten Karl Vogt, Emanuel Vogt und 
Andreas Hassler bei. Als Vertreter der Pfad
finderschaft nahmen Alois Sele und als Ab
gesandter d e s  Schweizerischen katholischen 
Jungmannschaftsverbandes 

Generalsekretär H. H. Paolo Brenni 
der auch die Predigt -bei der kirchlichen Feier 
hielt, teil, Generalsekretär Paolo Brenni setzte 
die «immer junge Kirche» in den Mittelpunkt 
seiner Predigt, d ie  bei allen Anwesenden einen 
nachhaltigen Eindruck hinterliess und in ihrer 
Thematik dem J'ubiläumsanlass vollauf gerecht 
wurde. 

Nach der kirchlichen Feier, die um 13,00 Uhr 
begonnen hatte, formierten sich die Jungmän
ner um 14.00 Uhr zu einem Zug und marschier
ten angeführt von den Fahnenträgern, zum Rat
haus, wo  die Harmoniemusik Vaduz unter der 
Stabführung von Peter Amann die weltliche 
Feier mit ihren Darbietungen eröffnete. An
schliessend betrat 

Landespräfekt Kurt Negele 
das Rednerpult und richtet eine kurze Gruss-
adresse an die Anwesenden, wobei er wörtlich 
ausführte: 
•'Jungmannschaft und silbernes Jubiläum, ist d a s  
nicht ein Widerspruch? Entweder  ist  man  Jung  
oder Jubilar!  Unser  Liechtensteinischer Jungmann
schaftsverband ist  beides: j u n g  als Gemeinschaft  von 
Jungen, Jubi lar  als Teil der  ewig jungen  u n d  ewig 
alten Kirche. Darin liegt Aufgabe und Schwierig
keit unserer  Arbei t  für die Jugend:  Sie soll das  
"Immer-Junge» einbauen in den  Lebensrvthmus der  
Kirche, in de ren  wechselvollen Geschichte  diese 
fünfundzwanzig J a h r e n  nur  eine kleine Spanne sind. 
Nicht al les ge lang  uns in diesen fünfundzwanzig 
Jahren, (fast möchte ich sagen:  «Gott sei Dank!», 
denn nichts ist schlimmer in de r  Jugendarbe i t  als 

fert ige und «unfehlbare» Rezepte!: A b e r  viel G n a d e  
w a r  dar in  wirksam. Dafür danken  wir  heute  über 
vollen Herzens, und laden Sie ein, an unserer  Freude  
teilzunehmen: als Aktiver, als Ehemaliger, a l s  
Freund sind Sie uns  herzlich willkommen.» 

Das Hauptreferat dieser Feier hielt der Ge
neralsekretär des SKJV, 

H. H. Paolo Brenni, 
der sich als grosser Freund und Kenner der 
Jugend erwies und in seinem Referat ein um
fassendes Bild vom heutigen Stand der Jung-
mannschaftsbewegungen gab. Der Generalse
kretär führte u. a. aus: 

«Halten wir  doch fest: Jugend  im Reifealter zu 
verstehen und zu führen ist nicht  leicht. Denn sag t  
doch schon Mart in  Luther: «Jugend ist wie ein Most,  
e r  lässt sich nicht halten, e r  muss ve rgä ren  und  
überlaufen». Und doch w a r  die Arbei t  n ie  nutzlos. 
A u s  vie len  Hunder ten  junger  Burschen, d ie  w a r e n  
wie  überschäumender  Sauser, den w i r  je tz t  im 
Herbst  s o  ge rne  trinken, aus  vielen Hunder ten  jun
ger  Burschen ist gu t e r  und s tarker  Wein  geworden.  
Könnte m a n  heu te  alle Männer ,  d i e  durch  die Jung^ 
mannschaften Ihres lieblichen Fürstent  ims gebildet 
und geformt worden sind, in e iner  Prozession vor
beiführen, w i r  würden  wohl staunen* das s  d e r  Mund 
uns offenbliebe. Daher mag der  Rückblick in die 
Vergangenheit ,  w i e  e s  ein Jubelfest  zu tun pflegt, 
für die Gegenwar t  Anlass zu Trost  und M u t  bedeu
ten. Glauben wir  doch, verehr te  Her ren  d e r  Be
hörde, verehr te  Eltern und Erzieher, liebe geistliche 
Mitbrüder  u n d  auch Ihr, l iebe führende Jungmänner ,  
glauben w i r  doch, wenn  wir  heu te  den u n s  anver
trauten j ungen  Burschen Gutes  tun, indem wir  sie 
der  Pfarrei erhal ten u n d  sie zur Freiheit de r  Chri-

tenmenschen erziehen - auch wenn  w i r  noch kei
nen Erfolg sehen - wir  können gewiss sein: Der 
Segen bleibt nicht  aus. W e n n  der  Bauer sät, kann  e r  
nicht  gleich ernten.  Abe r  die Erfahrung früherer 
J a h r e  sagt  ihm: Aus  de r  Saa t  ist immer noch Frucht 
hervorgesprossen.  So s äe  ich heute, weil ich weiss, 
die Ernte wird folgen. So denk t  der  Bauer. So kön
nen  auch wir  denken: W a s  im Rückblick auf die 
bisherigen 25 J a h r e  Ihres Jungmannschaf tsverbandes  
an Erfolg und Segen festgestellt  werden  kann, d a s  
sei Euch, den Heutigen Ihnen, hoch würdiger  Her r  
Landespräses, Dir, l ieber Landespräfekt, Euch im 
Vorstand, Euch allen, die um die männliche Jugend 
Liechtensteins besorgt seid, • ein Ansporn, ebenso 
zu handeln.  Erwarten w i r  ke ine  Blitzerfolge! 

Haben wir  Geduld in d e r  Jugenderziehung! Genau 
wie aus den damalige^ Dreiviertelstarken ganz
s ta rke  ed le  Männer  u n d  gu te  Christen wurden,  ge
nauso werden  aus den heutigen jungen Typen mit 
ihren engen Hosen, mit  ihrem Motorrad, Fussball 
und Jazz auch einmal ganze, feine Männe r  und  
Christen, sofern wir  sie nicht  im Stich lassen und 
ihnen helfen. 

Darum ist der  Rückblick in die Vergangenhei t  
eben auch für die Zukunft  so wichtig. 

Die Grundlagen de r  Kirche bleiben sich durch alle 
Jahrhunder te  gleich. A b e r  wiederum: Sollen wir  d ie  
Jugend von heu te  und morgen für diese Anliegen 
einsetzen, dann müssen wir  s ie  persönlich interes

sieren dafür. Mit  Herumkommandieren ist e s  n ich t  
getan. W i r  müssten ihnen im kirchlichen u n d  s taat
lichen Raum persönliche Verantwortung schenken.  
Wir  müssen ihnen ganz konkrete  Aufgaben erteilen, 
dann werden sie sich angesprochen wissen. Dann 
werden sie spüren:  Der Einsatz lohnt sich. 

Ich bin überzeugt,  dass die heutige Jugend  min
destens so begeisterungsfähig ist wie eine f rühere  
Generation. M a n  muss sie n u r  engagieren. W e n n  
soviele junge  Menschen dem kirchlichen und staat
lichen Leben gegenüber gleichgültig zu sein schei
nen, dann deswegen, weil sie meinen, e s  g e h e  j a  
auch ohne sie. Dort, wo man sie nicht  aufruft, haben  
sie kein Interesse, sich aufzudrängen. Man muss die 
jungen Menschen schon früh als Christen und  Bür
ger ernstnehmen. 

Ihr Jungen  sollt wissen: Die Kirche sind wir  alle, 
und auf uns  kommt es  an, denn  schon in wenigen 
Jahren wird  d ie  ganze Verantwortung,  ob w i r  wol
len oder nicht, uns zufallen. W i r  haben  schon im 
Gotteshaus auf das  vierfache J a  zur Kirche hinge
wiesen, Es genügt  freilich nicht, J a  z u  sagen.  Es 
könnte Heuchelei  bedeuten,  w e n n  dem Wor t  nicht  
die Tat  folgt. Ich bin überzeugt, e s  e rwar t en  grosse  
Aufgaben auch  Euch junge  christliche Laien. W i r  
hoffen, dass  nach  dem Konzil in d e r  Gestal tung 
des Gottesdienstes d e n  Laien mehr  'Aufgaben er
wachsen  als bisher. Ich denke  hier  a n  d ie  Ver
kündigung d e r  Heiligen Schrift, an vermehr te  Mit
gestal tung d e r  Liturgie. Abe r  auch heu te  schon seid 
Ihr  engagier t  im Gottesdienst: W i r  dürfen doch  von  
Euch Jungmännern  erwarten, dass Ihr  in vorders ter  
Reihe (und in vielen Pfarreien gilt dieses «in vor
ders te r  Reihe» wohl  geographisch-wörtlich!) dass  
Ihr  mitsingt, mitbetet, mitopfert, dass Ihr  ohne  Rück
sicht auf  vielleicht sakramentale Gleichgültigkeit  de r  
ä l teren  Generat ionen freudig zum Tisch de s  He r rn  
geht.  J a ,  sollte im sonntäglichen Pfarrgottesdienst 
eben  d i e  j unge  Mannschaft den Ministrantendienst  
übernehmen? 

Abe r  der  Dienst innerhalb des Gotteshauses allein 
genüg t  nicht. W i r  dürfen nicht am Rande des Kirch
turmes s tehen bleiben. W i r  müssen in der  ganzen 
Gemeinde  Christus dem Herrn dienen. Darum ge
hör t  es  wesentlich in die Aufgabe de r  Jungmann
schaft, für  die Christlicherhaltung unserer  Gemein
den  zu sorgen. Hier  gibt es  soviele Apostolatsauf-
gaben:  Presse-Apostolat, Einsatz für die Exerzitien
bewegung,  für die Mission, überhaupt  für alles, w a s  
die Seelsorge heute  verlangt. Es ist doch ganz klar ,  
dass  ein Pfarrer  allein nicht guter  Hir te  d e r  ganzen 
Gemeinde  sein kann.  W i r  alle müssen Chris tus  
gleichen, wi r  alle sind aufgerufen, Hir ten z u  se in  
für die Brüder. 

Hochgeachte te  Herren der  Behörde, s eh r  verehr te  
Gäste, liebe Jungmänner!  Papst Paul VI. ha t  kürzlich 
in der  N ä h e  von Rom folgendes W o r t  gesprochen,  
das  auch  uns aufrütteln soll: «Wir sind verantvor t -
lich, verantwort l ich für unsere Zeit, verantwort l ich 
für das  Leben unserer  Brüder, verantwort l ich vo r  
unserem christlichen Gewissen, verantwortl ich vor  
Christus, vor  de r  Kirche, vor de r  Geschichte und  
vor  Gott». W e r  dieses Wor t  recht in sich aufnimmt, 
der  kann  nicht mehr  träge und gleichgültig bleiben, 
e r  spürt, dass dieses Wor t  e twas im vielleicht billi
g e n  u n d  bürgerlichen Programm des e igenen Lebens 
änder t .  

Ich bin überzeugt,  dass  d ie  j u n g e  Mannschaf t  
Liechtensteins, unterstützt  v o n  allen Ihren gu ten  
Institutionen, wach ist und  berei t  ist, hohe Aufga
ben im Dienst v o n  Kirche und Staat  zu übernehmen.  
Dazu wünsche ich Ihnen im N a m e n  d e r  Schweizer 
F reunde  Erfolg, Freude u n d  Segen. 

Ausgezeichnete Klavierdarbietungen v o n  
Herrn Schneider aus Feldkirch gaben dem welt
lichen Festakt einen feierlichen Anstrich, und 
leiteten zum zweiten Referat über, das v o m  

Altpräfekten Emanuel Vogt 

gehalten wurde. Auch diese Ausführungen, die  
speziell von der Jungmannschaftsbefwegung in 
•unserem Lande erzählen, wollen wir hier aus
zugsweise veröffentlichen. 

Der Redner kam zuerst  auf  das Jubi läum z u  spre
chen u n d  führte  aus, dass  m a n  sich nicht zu l ange  
in d e r  Vergangenhei t  aufhal ten dürfe. Eine Jugend 
bewegung müsse  vorwär t s  blicken. Dann streif te  
Emanuel  V o g t  kurz  die Entstehungsgeschichte d e s  
Jungmannschaftsverbandes,  wobei e r  abschliessend 
noch a n  die drei  priesterlichen Klausen hinwies, d ie  
Kaplanei in Vaduz, da s  Pfarramt i n  Triesenberg iind 
die Kaplanei  in Eschen, d ie  i n  d e n  letzten J ah r 
zehnten  immer wieder  zu Zent ren  u n d  Ausganspunk
ten  fü r  d ie  Jugendbewegung  in Liechtenstein w u r 
den. Schliesslich kam d e r  Redner  auf d ie  heu t ige  
Zeit z u  sprechen u n d  führte  d a z u  u. a. wörtlich aus :  

Euch, Ihr  j u n g e n  Freunde  k a n n  m a n  z u  Eure r  J u 
gend n u r  Glück wünschen.  W i r  wollen nicht  weh
mütig zurückblicken auf unsere  J u g e n d ,  sondern  u n s  
freuen für Euch, Aber  wissen dü r f t  ihr,  dass n ich t  
alles s o  selbstverständlich ist. Es kl ingt  h e u t e '  u n 
glaubwürdig,  da s s  Eure  V ä t e r  nach  u m  d a s  täg
liche Brot, um den  Arbeitsplatz e ine  ganz  ande re  
Sorge haben muss ten  als Ihr  heute.  Arbei ten  zu 
können, w a r  n ich t  immer selbstverständlich. H e u t e  
macht man es sich einfach, w e n n  de r  Lohn oder  
die Arbei t  n icht  entspricht ,  l iegt d ie  Kündigung da ,  
Arbeit  ist ja  genügend vorhanden,  Dass  heu t e  Lehr
linge gesucht  werden,  während  für Eure  V ä t e r  nicht  
genügend  Lehrstellen vorhanden waren,  viele sogar  
auswär t s  mit erhebl ichen Kosten e ine  Lehre absol
vierten, miisste auch n ich t  sein.  S tudieren  se tz te  
noch v o r  einigen J a h r e n  e i n e  vermögl iche Familie 
voraus,  heute  ist durch  die St ipendienbrdnung p rak
tisch j e d e m  die ihm zusagende  Ausbi ldung gewähr 
leistet. Der F ranken  roll t  h ie  u n d  d a  s e h r  leicht  in  
den Händen  von  Euch, junge  Freunde. Eure Mög
l ichkeiten im Aufst ieg sind praktisch unbeschränkt .  
W i r  leben eben im Zeichen einer Konjunktur  - m a n  
hör t  übe r  Euch d e n  Ausdruck «Wohlstandsjugend».  

Bei a l l en  Möglichkeiten de r  r ap iden  Technisie
rung, d e r  immer weiterschrei tenden Spezialisierung 
dürfen a n d e r e  W e r t e  nicht  ve rkann t  werden.  Es be
s teht  h e u t e  die grosse  Gefahr, dass  de r  junge  Mensch  
vor  l au te rTechn ik  und  Spezialistentum d e n  Ausgleich 
nicht  m e h r  findet. Er  ent f remdet  dem Geistigen, d e m  
Kulturellen und  könn te  ba ld  auch  dies d e n  Spezia
listen überlassen.  Er  könn te  das  In te resse  a m  Gei
stigen unbewuss t  n icht  m e h r  i n  d e m  Masse  haben ,  
als es  fü r  eine ausgeglichene Lebensordnung no t 
wendig ist. W i e  sagte  ein l iechtensteinischer  Indu
strieller so klar  «Nicht d e r  Lohn des  Lehrlings i s t  

Generalsekretär H. H. Paolo Brenni während  seiner  Ansprache im Vaduzer  Rathaussaal. Unser  
Bild zeigt v o n  rechts  nach  links: Landespräses-H. H.  Pfarrer Daftiel Lins, Regierungschef Dr. Bat
liner, Vize-Vorsteher Hans  Verling u n d  wei te re  Persönlichkeiten a u s  d e m  öffentlichen Leben, d i e  
der 25jährigen Jubi läumsfeier  des  Jungmannschaftsverbandes beiwohnten.  

Nach der kirchlichen Feier in der Pfarrkirche Vaduz, wo der Generalsekretär des VKJS, H. H. 
Paolo Brenni eine Festpredigt hielt, marschierten die rund 150 Teilnehmer der Jungmannschafts-
Jubiläumsfeier in geschlossener Formation von" der Pfarrkirche zum Vaduzer Rathaus, wo das 
25jährige Jubiläum in einer weltlichen Feier begangen wurde. (Photos: Liecht. Volksblatt) 


